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Jn der Expedition des Couriers.

Inſerate für den Courier werden au
genommen: Jn Leipzig in der Buchh C v O n r 1 C r handlung von H. Kirchner Univer-

ä 0 ſfitätsſtraße, Paulinum. Jn Magdeburg in der Creutzſchen Buch
handlung, Breiteweg Nr. 156.
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Die Reviſion der Steuergeſetzgebung.
Halle, d. 12. Juli. „Unter den Anforderungen, welche

in Folge des politiſchen Umſchwunges unſres Staatslebens an
die Geſetzgebung geſtellt werden, nimmt das Verlangen nach
einer dem Prinzip der Gerechtigkeit entſprechenden Theilnahme
aller Staatsbürger an den Staatslaſten die erſte Stelle ein. H
Das beſtehende Steuerſyſtem muß deshalb nach allen Richtun-
gen hin einer gründlichen Reviſion unterworfen und mit dem
erwahnten Prinzip möglichſt in Einklang gebracht werden.“

Das ſind die inhaltsſchweren Worte, mit denen der Fi-
nanzminiſter Hanſemann bereits am 26. Juni 1848 die Be
grundung eines Geſetzentwurfs über Aufhebung der Grund-
ſteuerbefreiungen einleitete. Entwurf und Motivirung wurden
damals mit verdientem Beifall aufgenommen. Mit Ausnahme
Weniger, welche meinten, die grundſteuerliche Bevorzugung ſei
ihr ewig verbürgtes Recht, deſſen Aufhebung für ſie mit ökono-
miſchen Ruin verbunden ſei, glaubte die Nation, die in un-
ſerm herrlichen Vaterlande herrſchende Steuerbarbarei ſei ihrem
Ende nahe. Aber ſeitdem iſt wieder ein langes Jahr vergan-
gen, unter harten Kämpfen, unter mancherlei Gefahren und
herben Verluſten, und noch ſteht alles wie es war, an unſerm
Mengemus von Steuerſyſtemen iſt auch nicht ein Titelchen ge-
beſſert, nicht einmal geändert. Die berliner Verſammlung, die
ſich ausſchließlich darauf gelegt zu haben ſchien und dies auch
durch den Mund ihrer demokratiſchen Sprecher kund gethan
hatte, daß ſie auf den Erlaß der ſogenannten organiſchen Ge-
ſetze mehr Gewicht lege als auf die Verfaſſung, konnte wohl
die Steuern verweigern, und auf Auflöſung der preußiſchen
Staatsmacht hinarbeiten, aber ein geordnetes Reich der Gerech
tigkeit aufzurichten, den Grundbau eines konſtitutionellen Staats-
lebens zu legen, ein richtigeres Steuerſyſtem einzuführen, daß
dazu gedient hätte, die ergiebigen Quellen zu verſchließen aus
denen ſeit Jahrhunderten zwiſchen Stadt und Land, zwiſchen
verſchiedenen Klaſſen und Berufsarten zwiſchen verſchiedenen
Beſitzſtaänden, zwiſchen Bauer und Ritter, Neid, Mißgunſt und
Hader gefloſſen waren in Hülle und Fülle das vermochte
die berliner Verſammlung nicht, weil ihr dazu die Fahigkeit
eben ſo ſehr als der patriotiſche Wille fehlte. Um fur ſein
Vaterland etwas Gutes zu wollen und zu ſchaffen, muß man
ſein Vaterland lieben. Der Patriotismus iſt die erſte Kardi-
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naltugend, die der beſitzen muß, der auf die Tribüne der Oef-
fentlichkeit tritt, um mit wahrem Erfolge für das Gemeinbeſte
zu wirken.

Hat die Regierung, auch wie ſie dermal beſchaffen iſt, dem
Grundſatze der Gerechtigkeit in ſteuerlicher Beziehung entſagt?

at ſie denen ein Ohr geliehen, die nicht undeutlich zu verſte
hen geben, daß ſie bereit ſind, das Staatsſchiff aus der Bahn
des Konſtitutionalismus hinüber in die ſtagnirenden Fluthen
des Abſolutismus zu lenken? Keineswegs! Sie hat ſich durch
das Gebahren der Rothen weder links noch rechts beirren laſ
ſen, ſie hat ſich durch ihr heiliges Wort gebunden, in der Ver-
faſſungsurkunde, in dem feierlichen Vertrage mit dem Volke
vom 5. Decbr. v. J. hat ſie S. 100 als Norm aufgeſtellt: „Jn
Betreff der Steuern können Bevorzugungen nicht eingeführt
werden. Die beſtehende Steuergeſetzgebung wird einer Revi-
ſion unterworfen und dabei jede Bevorzugung abge-
ſchafft.

Jm Mai legte die Regierung abermals einen Geſetzent-
wurf vor, worin ſie verordnet, daß die einzelnen Gütern und
Grundſtücken ſo wie ganzen Klaſſen von Gütern zuſtändigen
gänzlichen oder theilweiſen Grundſteuerbefreiun-
gen aufgehoben werden ſollen. Gerade die Befreiungen
und Beguünſtigungen bei der Grundſteuer haben ſeit Men-
ſchengedenken Anlaß zu den unſeligſten Verbitterungen gegeben,
haben wir doch ſelbſt nachgewieſen und die nachher veroffent
lichten amtlichen Dokumente haben es beſtatigt, daß in ein-
zelnen Diſtrikten der bäuerliche Morgen um 1200 Prozent ſtaär
ker mit Grundſteuer als der neben an liegende oft beſſere rit-
terſchaftliche Morgen angezogen iſt. Die ganze Grundſteuer
veranlagung ſchreibt ſich überhaupt aus einer Zeit her, in der
alle Lebens-, Erwerbs- und Kulturverhältniſſe anders geſtal-
tet waren. Der landwirthſchaftliche Betrieb, die Preiſe der
Produkte die Bodenwerthe u. ſ. w. haben ſich ſo gänzlich ge
aändert, daß es ungerechtfertigt wäre, die Beſteuerung dieſen
neuen Verhältniſſen nicht anpaſſen zu wollen. Vor dem März
1848 war eine Aenderung im Sinne der Kulturfortſchritte ſo
gut wie unmoglich, die Schranken der Privilegien waren da
mals nicht zu durchbrechen, die Regierung ſelbſt nahm ſich der
Privilegirten an. Sogar noch im Sommer des vergangenen
Jahres machten die Privilegirten und die Anhänger des alten



Regierungsſyſtems Anſtrengungen, zu Gunſten der alten
Steuerbarbarei. Aber die beſſere Einſicht hat den Sieg ge
wonnen, die Bevorzugten haben ihre Sonderſtellung überwun
den aus allen Provinzen ſind beim Staatsminiſterium Erklä-
rungen freier Gutsbeſitzer und ganzer Ritterſchaften eingegan
gen: „daß ſie gern und freudig ihr Steuervorrecht in dem Be-
wußtſein opfern, daß ſie dadurch ihr Verhältniß, namentlich
zu den bäuerlichen Beſitzern, friedlich und freundlich geſtalten
und die allgemeine Wohlfahrt befördern werden.“

Der Ausführung dieſer Grundſteuerregulirung ſteht nichts
entgegen die Nation verlangt ſie, die Berechtigten wollen ſie
willig gewähren und die Staatsregierung erklärt durch aus
gearbeitete Geſetzentwurfe ihren Entſchluß, den Wünſchen des
Landes zu entſprechen. Was bedarf es nun noch zur Verwirk-
lichung der Volkswünſche? Der Zuſtimmung der Kammern,
nichts weiter. Von unſern Vertretern hängt es allein ab, ob
auch im Steuerweſen, im Laſtentragen Gerechtigkeit herr-
ſchen ſoll.

Seit Jahren erſtrebte das Volk die Einführung einer Ein-
kommenſteuer, welche die Stelle der Klaſſen und der ſtadti-
ſchen Verbrauchsſteuer vertrete. Demokraten und unklare
Volksſchwätzer des ſogenannten demokratiſch konſtitutionellen
Parteikonglomerates faſelten bewußt und unbewußt von einer
Vermögens und Einkommenſteuer, welche an die Stelle aller
andern Staats und Kommunalſteuern trete. Die Nation,
nur auf Augenblicke verführt, hat ſich von dieſem gefährlichen
Anſinnen, deſſen Ausführung Staat und Geſellſchaft dem Ver
derben geweiht hatte, mit Entrüſtung abgewendet und ihren
Wunſch nach einer Steuer zu erkennen gegeben, der die Ab-
ſicht zum Grunde liegt, die wohlhabenden Volksklaſ-
ſen ihrer Leiſtungsfähigkeit entſprechend zu den
Staatslaſten heranzuziehen und dadurch zugleich
den minder Wohlhabenden die durch deren Ver-
mögenslage und Erwerbsquellen gerechtfertigten
Erleichterungen zu gewähren. Dieſem Verlangen hat
ſich die Regierung willfährig gezeigt, ſie hat erklart, daß ſie
die dahin zielenden Reformen einführen wolle, ſie hat ſogar
erſt vor wenigen Tagen einen noch nicht einmal fertigen Ent-
wurf über Einführung einer Einkommen- und Klaſſenſteuer
zu dem Zwecke veroffentlicht, „daß ſich vor der ſchließlichen Be
rathung im Miniſterium und vor der Vorlage des Entwurfs
an die Kammern die öffentliche Meinung darüber durch die
Preſſe nach allen Richtungen hin vernehmen laſſen moge.“

So liegen jetzt die Steuerſachen! Es iſt Sache der Volks-
vertreter, ob das Land mit einer gerechten Vertheilung der
Staatslaſten beglückt werden ſoll. Bei den bevorſtehenden
Wahlen iſt es Pflicht des Volkes, die rechten Männer zu fin-
den, die nicht durch immer wiederholtes Parteigezänk, durch
Jnterpellationen, durch demokratiſche Vexationen und unfrucht
bare Haarſpaltereien die Berathung und Beſchließung der noth
wendigen und heilſamſten Geſetze ſtören und verzogern, ſondern
„die mit Würde, Ernſt und Kenntniß ſich die Sache warm zu
Kopf und Herzen nehmen und ſie mit Freiſinn, Gerechtigkeit
und wahrer Vaterlandsliebe zum längſt erſehnten Ziele führen.“

Eine große Epoche hat das Jahrhundert geboren. Soll
der große Moment nur ein kleines, armſelig verkrüppeltes Ge-
ſchlecht gefunden haben, das nicht werth iſt, eine würdige Sache
zu verfechten! Wird der wahre Sohn der geordneten, verbürg-
ten Freiheit in ſorgloſem Thun ſchlafen.

Wenn rohe Kräfte feindlich ſich entzweien,
Und blinde Wuth die Kriegesflamme ſchürt;
Wenn ſich im Kampfe tobender Parteien
Die Stimme der Gerechtigkeit verliert;
Wenn alle Laſter ſchamlos ſich befreien,
Wenn freche Willkür an das Heil'ge rührt,
Den Anker löſt, an dem die Staaten hängen 7
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Deutſchland.
alle, d. 12. Juli. Nachdem die auf den bisherigen

Prorektor Profeſſor D. Meier den 1. Mai gefallene Wahl zum
Prorektor der Univerſität für den Zeitraum vom 12. Juli 1849
bis dahin 1850 von dem Hrn. Unterrichtsminiſter beſtatigt wor
den, trat derſelbe ſein neues Amt heute in einer dazu berufenen
Sitzung des Generalconcils an, in welcher er auch den Verwal
tungsbericht für das verfloſſene Univerſitatsjahr abſtattete. Den
Studirenden wurde dieſe Amtsverlängerung durch Anſchlag an
gezeigt. Eine offentliche Feierlichkeit, wie ſie bei Uebergabe
des Prorektorats üblich iſt, konnte nicht ſtattfinden. Gleichzeitig
traten die Decanate an die Proff. D. Herzog, D. Wunder-
lich, D. Friedländer und D. Bernhardy; den Discipli-
nar- Senat und die im vorigen Jahre neu gegründete Bene-
ficienCommiſſion bilden fur das laufende Univerſitätsjahr außer
dem Prorektor, Exprorektor, Richter und den Decanen die Proff.
D. d'Alton, D. Rödiger, D. Hupfeld und D. Goöſchen.

Berlin, d. 12. Juli. (Nachſchrift zur Deutſchen Reform.)
Ein Kourier, welcher in verwichener Nacht eingetroffen iſt, hat
Herrn von Redtz nach Kopenhagen berufen. Er iſt heute
fruh dorthin angereiſt, ohne daß es vorher zum definitiven Ab
ſchluſſe des Waffenſtillſtandes gekommen ſein ſoll. Man vermu-
thet, daß entweder das Kabinet von Petersburg in Kopenhagen
eine energiſche Sprache zur Annehmung des definitiven Ab-
ſchluſſes hat führen laſſen, oder aber, daß die traurigen Er
eigniſſe vor Friedericia von Neuem den Uebermuth der Danen
angeſtacheit und zu erhöhten Forderungen verfuhrt hat, die
neue Jnſtruktionen des Agenten nothwendig machen.

Berlin, d. 13. Juli. Se. Excellenz der Erb Hofmeiſter
in der Kurmark Brandenburg, Graf von Köönigsmarck, iſt
von Plaue, und der interimiſtiſche Unter-Staats- Secretair im
Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten Wirkliche
Geheime Ober-Juſtiz-Rath Bode, von Thüringen hier ange
kommen.

Nach dem im Preuß. Staats- Anzeiger vom 9. d. veroöf-
fentlichten Entwurf eines Geſetzes wegen Einführung einer
Einkommen- und Klaſſenſteuer ſollen die im 9. 1 des
allgemeinen Abgabengeſetzes vom 30. Mai 1820 unter g. an
geordnete Klaſſenſteuer ſowie die unter h. angeordnete Mahl-
und Schlachtſteuer aufgehoben werden und an die Stelle dieſer
Steuern fur den Umfang des ganzen Siaats a) eine Einkom-
menſteuer fur diejenigen Einwohner, deren geſammtes jahrliches
Einkommen die Summe von 400 Thlr. erreicht oder überſteigt
und b) eine neue Klaſſenſteuer für diejenigen Einwohner, deren
jährliches Einkommen den Betrag von 400 Thlr. nicht erreicht,
treten. Der Einkommenſteuer ſind unterworfen alle Einwohner
des Staats, mit Einſchluß der im Auslande ſich aufhaltenden
Staatsangehörigen, welche ſelbſtſtandig ein jährliches Einkom-
men von 400 Thlr. oder darüber beziehen. Auch Auslaänder,
welche im Jnlande Grundeigenthum beſitzen, ſind, inſofern die
Geſammtheit deſſelben ein Einkommen von 400 Thlr. oder dar-
über gewahrt, in Anſehung des letztern derſelben unterworfen
Andere Auslander dagegen ſind dieſer Steuer nur dann unterwor-
fen, wenn ſie ſich länger als ein Jahr im preußiſchen Staate auf-
haiten. An Steuer ſoll jährlich entrichtet werden 3 Proc. von
einem Einkommen bis einſchließlich 1000 Thlr. bis einſchließlich
2000 Thlr. von 1000 Thlr. 3 Proc., von dem Betrage über
1000 Thlr. 3 Pr. bis einſchließlich 4000 Thlr. von 2000
Thlr. 3 Proc., von dem über 2000 Thlr. 4 Proc. bis
einſchließlich 6000 Thlr. von 4000 Thlr. 4 Proc. und von dem
Betrage über 4000 Thlr. 43 Pioc. bei einem noch hoöhern
Einkommen von dem Betiage bis 6000 Thlr. 4 Preoc. und
von dem Betrage über 600 Thlr. 5 Proc. Die Grundlage
der Einſchätzung zur Einkommenſteuer bildet die eigne Angabe
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der Steuerpflichtigen. Für die verſchiedenen Arten des Einkom-
mens, je nachdem daſſelbe aus Grundvermögen aller Art, aus
Capitalvermögen und aus Rechten auf periodiſche Hebungen
und Vortheile aller Art, oder aus dem Ertrage eines Gewer-
bes oder irgend einer Art Gewinn bringender Beſchaftigung
fließt, gelten beſondere allgemeine Einſchätzungsgrundſaätze.

Stuttgart, d. 5. Juli. Aus ziemlich ſicherer Quelle
kann ich Jhnen mittheilen, daß in den letzten Tagen hier eine
ruſſiſche Note eingelaufen iſt. Dieſelbe fordert in äußerſt ent
ſchiedenem Tone Wurtemberg auf, ſich der Dreikönigs- Verfaſſung
unverweilt anzuſchließen (77), ſo wie auch mit Beiſeiteſetzung
der bisherigen wenigſtens theilweiſen) Neutralität gegen den
badiſchen Aufſtand mit ganzem Aufwand der Krafte einzu-

ſchreiten. (D. 3.)Spaichingen, d. 7. Juli. Ein Cavallerieregiment, das
hier einzog, umſchloß in ſeiner Mitte 100 M. badiſches Militair
mit ſeinen Offizieren, welche in das württembergiſche Gebiet
übergetreten ſind und ſich in Troſſingen entwaffnen ließen.
Heute wurden ſie in Begleitung eines Landjaägers nach Karls-
ruhe abgeſendet. Täglich ſieht man bei uns einzelne Freiſchar
ler in ihre Heimath zurückgehen. Geſtern wurden vier arretirt.

Karlsruhe, d. 10. Jul. Seit dem mißlungenen Aus-
fallsverſuche der in Raſtatt eingeſchloſſenen Jnſurgenten iſt von
dem Schickſal der Feſtung und dem Fortgang der Belagerung
nichts Neues bekannt geworden. Jn der kommenden Nacht ſoll,
dem Vernehmen nach, die Beſchießung von Neuem beginnen.

Ueber den Ausfall der Aufſtandiſchen aus Raſtatt vom
8. Juli berichtet die Karlsruher Zeitung“ von der Murg,
9. Jul.: Geſtern Abend um halb 6 Uhr machten 2 Bataillone
Jnfanterie mit 4 Kanonen aus der Feſtung Raſtatt einen Aus
fall, um eine Batterie anzugreifen, die den Aufſtändiſchen fort-
während großen Schaden that. Dieſe Batterie war in der
Nähe der Eiſenbahnbrücke bei Raſtatt errichtet; der Ausfall
geſchah aus dem Karlsruher Thore. Zuerſt hielten die (obwohl
ſchwach beſetzten) Feldwachen des 31. und 21. Regiments den
Angriff langere Zeit auf, bis ſie Verſtärkung erhielten; nach
etwa dreiſtündigem hartnäckigen Kampfe traten die Aufſtändi-
ſchen (um die Feſtung bis zum Fort C. ſich durchſchlagend) den
Rückzug in die Feſtung an. Auf beiden Seiten ſind viele Todte
und Verwundete; jedoch war auf Seite der Jnſurgenten der
Verluſt wohl doppelt ſo ſtark, als auf preußiſcher Seite. Das
eine Viertelſtunde ſüdöſtlich von Raſtatt liegende Dorf Nieder
bühl wurde von den Aufſtändiſchen mit Brandſtoff beſchoſſen
und um halb 8 Uhr ſtand bereits ein Haus in Flammen; die
Feuersbrunſt dauerte die ganze Nacht drei Straßen, auch die
Kirche, das Pfarr- und Schulhaus, ſind abgebrannt.

Lahr, d. 8. Juli. Seit geſtern iſt der Poſtverkehr wie-
der eröffnet und jetzt erſt erhielten wir wieder Zeitungen, wes-
halb wir auch bisher ſtets auf die Nachrichten beſchränkt wa-
ren, die uns die Karlsruher Lügenzeitung während der Jnſur-
rection zukommen zu laſſen für gut fand ein Umſtand, den
die Schreckensmaänner trefflich zu benutzen verſtanden. Wir
haben hier ſchwere Tage erlebt. Am Abend des 25. Juni
wurde bekannt, daß in der kommenden Nacht die Gelder, wel-
che die Revolutionäre dem Staat geraubt hatten, durch einen
beſondern Bahnzug von Offenburg nach Freiburg geſchafft wer
den ſollten. Es vereinigten ſich nun mehrere entſchloſſene Man-
ner, dieſen Zug anzuhalten und das Geld dem Staate zu ret-
ten. Um Mitternacht erſchien auch auf dem Bahnhof wirklich
ein Zug, welcher angehalten und durchſucht wurde, der Zug
enthielt aber kein Geld, es kam nur ein Offizier mit demſelben,
welcher wahrſcheinlich zuvor ſich von der Sicherheit der Bahn
zu überzeugen hatte der Geldzug aber blieb dann aus,
wahrſcheinlich in Folge einer Warnung. Des andern Morgens

erſchien Brentano mit Kanonen und an der Spitze einer zahl
reichen Mannſchaft. Die Stadt wurde beſetzt, viele Verhaftun
gen wurden verfügt, aber nicht vollzogen, weil die Leute ſich
geflüchtet hatten, in die Häuſer der „Reactionäre“ wurden Exe
cutionstruppen gelegt von 12 bis 40 Mann, und dabei wurde
ausdrücklich erklärt, daß alle dieſe Leute in der Wohnung des
Quartierträgers ſelbſt verpflegt werden müßten, und daß jeder
Soldat täglich 30 kr., der Offizier aber 1 fl. zu erhalten habe;
endlich wurden über Einzelne Kriegsſteuern von 250 bis 1500 fl.
verhängt. Dieſe ſchweren Belaſtungen waren in der jetzigen
harten Zeit geradezu unerſchwinglich, mit den ſchändlichſten
Drohungen aber wurden dennoch mehrere dazu gebracht, ſich
das geforderte Geld zu leihen und an die Dränger zu bezah
len. Zu Vollſtreckern hatte Brentano die gefahrlichſten ſeiner
Spießgeſellen, Stay und Steinmetz, auserkoren und zu ihnen
geſellte ſich noch am 1. Juli Sigel mit 36 Kanonen und ent-
ſprechender Mannſchaft. Dieſer Tag war der ſchrecklichſte
doch wenn die Noth am groößten, iſt Gottes Hilfe am näch
ſten. Jn Straßburg fanden damals Schießübungen ſtatt, ein
günſtiger Nordweſtwind trug den Schall ungewöhnlich hell her
über und da hieß es plötzlich, es finde bei Offenburg ein Ge
fecht ſtatt. Auf dieſe Nachricht hin aber flohen unſere helden
müthigen Dränger mit ihrer faſt endloſen Reihe von Geſchützen
und Wägen. Erſt am 5. rückten die Preußen ein.

Donaueſchingen, d. 8. Juli. Die Freiſchaarenarmee
unter dem Oberbefehle von Sigel, beſtehend aus dem Reſte der
badiſchen Truppen, einigen tauſend Mann und etwa ebenſoviel
Bürgerwehr im kläglichſten Zuſtande, jedoch noch mit einer
Menge Artillerie (man will an 30 Geſchütze gezählt haben),
Turner- und andere Freicorps, worunter das Willich'ſche, kam
auf ihrer eiligen Flucht von Freiburg am 5. d. hier an. Zwar
ließ die dictatoriſche Regierung Werner und Goegg noch
eine prahleriſche und lügenhafte Proclamation hier anſchlagen
und Sigel erließ einen ähnlichen Tagsbefehl an die Armee
allein nachdem man die Kaſſen geplundert, zwei Tage gezecht
und gelärmt, namentlich im fürſtlichen Schloſſe Pferde und an
dere Gegenſtände geraubt, entfloh Alles in der Nacht vom 6.
auf den 7. bei Annäherung der Reichstruppen Hals über Kopf
in gräulicher Verwirrung. Die Räuber führten auch noch den
Director der nahen Saline Dürrheim, Caroli, einen Schwieger
ſohn des Staatsraths Nebenius, mit und nahmen die daſige
Kaſſe. Sie werden leider mit großen Summen über die Schwei
zergrenze enkkommen. Die Reichstruppen ruückten geſtern hier
ein und zum Theil geſtern noch und heute auf den Straßen
von Freiburg und Konſtanz weiter vor. Sie ſtellen ſo die Ver
bindung mit den Preußen durch das Hollenthal nach Freiburg
her, ſchützen den Seekreis und erſticken hier die Reſte des Auf
ſtandes, der wohl nun als beendigt betrachtet werden kann.
Sigel ſoll ſein ſogenanntes Heer geſtern, wenige Stunden von
hier, bereits aufgelöſt haben. (O. P. A. -Ztg.)

Donaueſchingen, d. 8. Juli, Abends. Morgen, wie
ich höre wird weiter gegen Konſtanz, zunächſt nach Engen ge
rückt. Das Neckarcorps nimmt Stellung theils nach dem Bo
denſee zu, theils gegen Freiburg hin, um die letzten Spuren
des Aufſtandes zu unterdrücken und den Seekreis durch mobile
Colonnen nach allen Seiten zu ſchützen. Ueberhaupt darf man
nun den Krieg als beendet anſehen. Jch höre eben, daß Sigel
ſelbſt nunmehr die Bürgerwehren entlaſſen hat, die Sache für
verloren erklärend. Sie kehren haufenweiſe nach Hauſe zurück.
Er ſelbſt ſoll ſich mit dem Reſt ſeiner Armee in den Kanton
Schaffhauſen ſalvirt haben. (Dſt. Ztg.)

Frankfurt a. M., d. 10. Juli. (Amtlich). Ueber die
weiteren Operationen der Reichstruppen unter Generallieutenant
v. Peucker meldet derſelbe in einem an das Reichskriegsminiſte
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rium eingeſendeten Berichte aus Donaueſchingen vom S. d.
M. Nachſtehendes: Nachdem Generallieutenant v. Peucker von
Sr. k. Hoheit dem Prinzen von Preußen die Mittheilung er-
halten daß ſich inmittelſt die Verhältniſſe weſentlich geändert,
die in Freiburg geſtandenen badiſchen Truppen ergeben, die
Hauptanführer des Aufſtandes ihre Perſonen bereits in Sicher-
s gebracht hätten, ein Auseinanderlaufen der ganzen Maſſe
egonnen habe und das erſte Rheincorps vollkommen genuüge,

von Freiburg aus den ſüdweſtlichen Theil des Großherzogthums
von den Jnſurgenten zu reinigen, und das ſeinen (des Gene-
rals v. Peucker) Befehlen untergebene Corps unzweifelhaft am
wirkſamſten würde zur Befreiung des ſüdöſtlichen Theils des
Großherzogthums verwendet werden koönnen, ſo ließ derſelbe mit
der unter den Befehlen des Generalmajors v. Bechtold ſtehen-
den 41 Bataillon, 3 Schwadronen und 8 Geſchützen ſtarken
Avantgarde, am 6. d. M. Villingen beſetzen, und in Verbin-
dung mit der an dieſem Tage von Rottweil eintreffenden erſten
Brigade der Diviſion von Schäffer am 7. Donaueſchingen an-
greifen, welches nach eingezogenen Nachrichten von einem mit
ahlreicher Artillerie verſehenen Trupp von mehreren tauſend

ann unter Sigel beſetzt war. Allein bei Ankunft dieſer Reichs
truppen vor Donaueſchingen ergab ſich, daß das gedachte Corps,
welches am Abend zuvor durch eine Eſtafette von der Bewegung
der Reichstruppen unterrichtet worden ſich noch vor Mitternacht
nach Stühlingen, bis auf eine halbe Stunde von der Schwei-
zergrenze zuruckgezogen hatte. Jn Villingen wurde ein von St.
Georgen den 5. Juli datirter Befehl Becker's an den Comman-
danten der Villinger Bürgerwehr vorgefunden, durch welchen
es von Neuem beſtätigt wird, daß die Abſicht der Jnſurgenten
war, ſich zwiſchen Donaueſchingen, Villingen und Neuſtadt zu
concentriren, ſich durch eine Jnſurrection des Seekreiſes und
Schwarzwaldes zu ſtärken, kein Mittel unverſucht zu laſſen, die
Revolution in das Württembergiſche zu verbreiten, und das aus-
gedehnteſte Kundſchafterweſen, ſowohl durch den badiſchen als
württembergiſchen Schwarzwald zu etabliren. Zugleich erfuhr
General v. Peucker am 6. d. M., daß das unter Becker zwi-
ſchen St. Georgen und Hornberg ſtehende Corps 1500 M. ſtark
ſei und einige Kanonen mit ſich führe. Er ertheilte daher dem
Oberſtlieutenant v. Bernsdorff, welcher mit der Reſerve des
Gros noch in der Gegend von Oberndorf zurück war, den Auf-
trag, mit 2 Bataillonen, 1 Schwadron und 4 Geſchützen über
Schramberg nach St. Georgen vorzurücken, jene Bande anzu-
greifen und ſie in das Rheinthal zu werfen, während er dem
Generalmajor v. Hanneken, welcher ſich mit ihm durch eine Pa-
trouille über Haßlach in Verbindung geſetzt hatte, hiervon Kennt-
niß gab, um ſeinerſeits ein aufmerkſames Auge auf die ſich
etwa gegen ihn zurückziehende Bande haben zu köönnen.“

Frankfurt a. M., d. 11. Juli.
Zeitung“ enthält in ihrem „Amtlichen Theil“ Folgendes:

Für die Dauer der Abweſenheit des Herrn Reichsminiſters der aus
wärtigen Angelegenheiten und der Marine, Generallieutenant Jochmus,
beauftrage ich den Präſidenten des Reichsminiſteriums Se. Durchlaucht
den Fürſten von Wittgenſtein-Sayn Berleburg mit der Leitung der Ge
ſchäfte des Reichsminiſteriums des Auswärtigen. Frankfurt, den 29. Juni
1849. Der Reichsverweſer: (gez Erzherzog Johann. Der Reichs
miniſter der Juſtiz und interimiſtiſche Reichsminiſter des Jnnern: (gez.)
Detmold.

Hannover, d. 10. Juli. Der Hannoverſchen Morgen-
zeitung nach haben die an der heſſiſchen Grenze concentrirten
hannoverſchen Truppen die beſtimmte Jnſtruction, auf ergeh.nde
Requiſition in das Nachbarland einzurucken.

Hoptrup (vbei Hadersleben), d. 8. Juli. Unſere ſächſi
ſche Brigade wurde, wie ſchon gemeldet, in Folge der Affaire
vor Fridericia alarmirt. Am 7. Juli früh 4 Uhr brach die
ganze Brizade auf und ging dem Befehle zufolge auf der

Die „Oberpoſtamts- H

Straße nach Hadersleben über Apenrade vor. Auf dem ganzen
Wege begegneten uns Hunderte von Wagen mit Verwundeten,
die nach Flensburg gingen. Gegen Abend, da der Marſch der
eingetretenen großen Hitze wegen ſehr langſam ging, kamen wir
hier an, um weitere Befehle zu erwarten. Doch wir ſollten
auch hier keine ruhige Nacht haben, halb 2 Uhr des Morgens
hörte man ſchießen von der See her, und wir vernahmen, daß
die Danen ſich Alſen nähern zu wollen ſchienen. Da der Sun-
dewitt nur mit 11 Bataillonen beſetzt iſt, erhielten wir ſogleich
Befehl zum Rückmarſch, den die Truppen auch angetreten.
Apenrade bleibt mit einem Bataillon der Brigade Georg be
ſetzt, Flensburg und Glucksburg ebenfalls mit einem Bataillon
das zweite Bataillon Max iſt von Ripen eingetroffen und bleibt
in Feldſtedt, die 12pfündige Batterie iſt in Apenrade, die
6pfündige in Feldſtedt; Jntendantur in Beuſcha. Soeben geht
von den Kuſtenfeldwachen die Meldung ein, daß 13 Segel nach
Alſen ſich gewendet. Allem Vermuthen nach beabſichtigen die
Daäanen einen Angriff auf die düppeler Schanzen, da ſie von
Fridericia noch ſiegestrunken ſind, gewiß erleben wir noch einen
tüchtigen Kampf! Die hannoverſche Brigade ſteht in und über
Hadersleben nach Kolding zu.

Schleswig, d. 9. Juli. Auf die Meldung Bonin's
über den Ausfall der Dänen hat die Statthalterſchaft folgendes
Antwortſchreiben an denſelben gerichtet

Die Statthalterſchaft hat mit lebhaftem Bedauern die Mittheilung
Ew. Excellenz über den ungünſtigen Ausfall des am 6. d. vor Fridericia
ſtattgehabten blutigen Kampfes erhalten. Wie ſchmerzlich aber auch der
erlittene ſchwere Verluſt empfunden wird, ſo gewährt es doch Troſt und
Beruhigung, daß die Armee mit ſo ausgezeichneter Bravour fich geſchla
gen hat und ungeachtet des ſo bedeutenden Verluſtes nur von dem Wun
ſche und der Hoffnung beſeelt iſt, dem Feinde bald wieder in offenem
Kampfe gegenübertreten zu können. Die Statthalterſchaft ſpricht Ew.
Excellenz und der ganzen Armee ihren aufrichtigen Dank für die aber-
mals bewieſene treue Hingebung für die Sache des Vaterlandes aus ſie
ſieht auch ihrerſeits und mit dem ganzen Lande in dem erlittenen Unfall
nur eine neue Aufforderung zu erhöhter Anſtrengung, um den Kampf für
die gerechte Sache zum erwünſchten ehrenvollen Ziele zu führen, ſie er
wartet unverweilt die gefälligen Vorſchläge Ew. Excellenz zum Erſatz des
erlittenen Verluſtes an Offizieren und Unteroffizieren und Mannſchaft und
zur Verſtärkung des Heeres, indem ſie mit allen ihr zu Gebot ſtehenden
Mitteln den Bedarf der Armee ſicher zu ſtellen bemüht ſein wird. Gott-
dorff, den 8. Juli 1849.“

Wien d. 9. Juli. Man hat heute eine wichtige Nach
richt aus Venedig erhalten. Jn der Sitzung vom 26. hat die
Kammer der Repräſentanten der Republik beinahe einſtim-
mig die ihr von dem Marſchall Radetzki und Herrn von
Bruck überſandten Vorſchläge zur Uebergabe verworfen.
Dieſe Vorſchläge waren: 1) Das von der Stadt creirte Pa
piergeld ſolle zu faſt zwei Drittheilen der Kommune zur Laſt
fallen, das letzte Drittel wird Oeſterreich bezahlen. 2) Der

afen wird, wie früher, ein Freihafen bleiben. 3) Amneſtie
fur die Einwohner mit Ausnahme von 40 Perſonen, welche die
Stadt verlaſſen ſollen. 4) Die öſterreichiſchen Offiziere und
Soldaten ſollen in den Dienſt der kaiſerlichen Armee wieder
eintreten. Manin hat hierauf folgende Antwort gegeben
Von der proviſoriſchen Regierung von Venedig. 1. Juli 1849.
Eure Excellenz! Jch habe dem Repraſentantenhauſe den Rap-
port der Herren Calucci und Paſini über die mit Eurer Ezcel-
lenz in Verona am 21. und 22. Juni gepflogenen Konferenzen
vorgelegt, ſo wie das Schreiben aus Mailand vom 20. Juni,
mit welchem Sie mich beehrten. Die Kammer hat geſtern im
geheimen Scrutinium mit 105 Stimmen unter 118 nachſtehen
den Entſchluß gefaßt: Nach Anhörung der Mittheilungen der
Regierung nach Durchleſung der diplomatiſchen Correſponden-
zen. Jn Anbetracht, daß die ſogenannten Anträge Oeſterreichs
in Bezug auf das lombardiſchvenetianiſche Königreich einerſeits
weder die Rechte ſichern, noch die Würde der Nation vor Au-
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gen haben andererſeits ſich blos auf einfache Verſprechungen
ohne alle Garantie beſchraänken, deren Ausführung vom guten
Willen Oeſterreichs allein abhängt: Jn Anbetracht, daß die Ve
nedig beſonders berührenden Anträge ſich auf eine entehrende
Kapyitulation zuruckführen laſſen Nach Anhörung der Erklärung
der Regierung, daß die Verhandlungen durch die Preſſe ver
öffentlicht werden, damit Europa zwiſchen Oeſterreich und Ve-
nedig richten koönne; geht die Verſammlung zur Tagesordnung
über. Jndem ich meiner Pflicht nachkomme, Euere Exc. hier
von in Kenntniß zu ſetzen, kann ich mein Bedauern nicht ver
hehlen, daß die geſtellten Bedingungen unſern aufrichtigen
Wunſch, zu einem gegenſeitig ehrenvollen und befriedigenden
Ausgleich zu gelangen, vereitelt haben.

Wiäen, d. 10. Juli. Nach officiellen Nachrichten aus dem
kaiſerl. ruſſiſchen Hauptquartier des F. M. Fürſten von War-
ſchau in Miskolcz vom 5. Juli war daſelbſt die Anzeige vom
vierten ruſſiſchen Armeecorps eingelangt, daß Debreczin mit
tels einer bis Hadhaz entgegengekommenen Deputation ſich frei
willig der Gewalt des Kaiſers unterworfen hat, und in Folge
deſſen die Stadt am 3. Juli Abends in Beſitz genommen wor-
den iſt.

Wir erhalten aus verläßlicher Quelle die wichtige Nach-
richt, daß das ruſſiſche Corps unter General Grabbe die
Bergſtädte Kremnitz und Schemnitz ohne Schwertſtreich
genommen hat.

Dem Soldatenfreunde zufolge ſoll der Kaiſer ſich morgen
wieder zur Armee begeben. Jn einem von demſelben Blaite
mitgetheilten Berichte aus Verona wird verſichert, daß der Mar-
ſchall Radetzky eine beſtimmte Friſt zur Abſchließung des Frie
dens den Piemonteſen geſetzt habe, und wenn dieſe erfolglos
vergeht, geſonnen ſei, mit unſeren Truppen den Frieden in
Turin zu dictiren.

Von den Kämpfen der Ruſſen in Ungarn ſind
höchſt gräßliche Gerüchte im Umlauf, namentlich wird die Ruhe
und gemeſſene Kaltblütigkeit der ruſſiſchen Truppen im hitzig
ſten Gefecht rühmend hervorgehoben, welche freilich mit der ge
räuſchvollen Lebhaftigkeit und dem brauſenden Ungeſtum der
Magyaren einen pikanten Contraſt bilden mögen. Dagegen wird
die kalte Grauſamkeit der Ruſſen allgemein getadelt, womit ſie
nicht nur Gefangene zu machen verſchmähen, ſondern auch alle
erſtürmten Ortſchaften den Flammen übergeben. Der ruſſiſche
Soldat hat einen Haß gegen die Jnſurgenten, daß ihn nur die
Vertilgung des Gegners befriedigen kann, und leider geſchieht
von Seiten der Oſficiere gar Nichts, um ihre Untergebenen
menſchlicher zu ſtimmen, im Gegentheil begünſtigen jene deren
Wuth, weil ſie darin eine Bürgſchaft des Sieges erblicken.

Schweiz.
Schaſſhauſen, d. 3. Juli. Auch nach den Anſichten

der flüchtigen Republikaner iſt die Sache der Republik in Ba-
den zu Ende, ein bedeutender Theil der badiſchen Truppen ſei
bereits nach Hauſe, ein anderer hingegen, worunter die Artille
rie, welche ſich ſehr gut geſchlagen haben ſoll, ſei entſchloſſen,
noch zu kämpfen und ſich zuletzt durch den Schwarzwald in die
Schweiz zurückzuziehen. Heute ſind zwei Compagnieen Jnfan-
terie und etwas Kavallerie in den eidgenoöſſiſchen Dienſt getreten.

Bern, d. 5. Juli. Vorgeſtern Abend ſind mit der baſe
ler Poſt K. Vogt, Mitglied der deutſchen Reichs Regentſchaft,

und Herr Gunther, Redacteur der „Deutſchen Reichstags Zei
tung“, hier angekommen. Raveaux und IJtzſtein ſind noch in
Lieſtal, werden aber nächſtens hier eintreffen. Schüler von
Zweibrücken flüchtete nach Straßburg, Becher ging nach Ra-
vensburg. Als ſie am 1. Juli Freiburg verließen, herrſchte
dort eine entſetzliche Verwirrung, keine Regierung mehr, Gogg's

Verſuche, einige Ordnung zu ſchaffen, waren fruchtlos. Struve
ſoll ſich in dieſem Durcheinander ſehr wohl befunden haben.

Baſel, d. 9. Juli. Unſere Grenzen ſind nun von den
Jnſurrectionstruppen geräumt. Die letzten waren Rheinpfaälzer
unter Oberſt Blenker. Schon am Freitag Abend kamen
gegen 200 derſelben auf unſern Boden wie es heißt, hatte
Blenker dieſer Compagnie Befehl gegeben, das Wieſenthal hin
aufzuziehen und deſſen reiche Fabrikherren zu brandſchatzen mit
Entrüſtung hatte ſie ſich dieſes Banditendienſtes geweigert und
es vorgezogen, auf neutralen Boden ſich zu begeben. Die
ganze übrige Schaar zog dann gegen Rheinfelden zu und lagerte
ſich dieſem Städtchen gegenüber. Sonnabend Nachmittag hieß es,
ſie wollten dort auf Schweizerboden ubergehen, und der Bri-
gadecommandant begab ſich dahin. Ein Augenzeuge hat uns
von dieſem Lager eine Schilderung gemacht, welche an Wallen
ſteins Lager erinnert ein buntes Gewirr von Leuten aller Waf-
fen und Trachten, es waren etwa 800 baieriſche Soldaten und
400 Freiſchaaren, große Unordnung herrſchte, Viele waren be
trunken, Pferde und andere Gegenſtände offenbar geraubt,
waren in Menge da. Jn einer Chaiſe fuhr nun Oberſt Blenker
mit ſeinem als Amazone auftretenden Weibe nach Rheinfelden,
Audienz bei dem Commando begehrend. Jn dieſer Audienz
ſoll Blenker bewaffneten Durchpaß durch die Schweiz verlangt,
ſich auf die mächtigen Sympathieen des Schweizervolks berufen
und ſogar mit Gewaltanwendung gedroht haben. Gewiß iſt,
daß gleich nach der Audienz ein Adjutant in größter Eile nach
Baſel ſprengte (wie es heißt, auch andere nach Aarau und Lie-
ſtal), und daß bald darauf die hieſige Standestruppe von ihrem
Poſten zurückgezogen, in der Kaſerne concentrirt und Nachts
11 Uhr auf Wagen nach Rheinfelden gebracht wurde, ebenſo
eine Batterie von 4 12pfündern auch unſer kleines Cavallerie
corps ritt in Eile dahin. Man ſcheint alſo Beſorgniſſe gehabt
zu haben, daß die zum Theil ſehr betrunkene Bande einen toll-
kühnen Streich gegen Rheinfelden vorhabe. Die Brücke ſoll
abgebrochen worden ſein. Die Nacht verfloß indeß ruhig dieſen
Morgen dagegen ergab ſich das Corps dem ſchweizeriſchen Com-
mando, und legte die Waffen nieder; es waren über 1000, nach
andern 1500 Mann. Die Mannſchaft wurde groößtentheils nach
verſchiedenen Richtungen internirt, Kanonen und Gepäck wur-
den nach Baſel gebracht. Nach 7 Uhr trafen ſie geſtern hier
ein; zuerſt etwa 30 40 Reiter, baieriſche Chevauxlegers, zu
Fuß, ihre Pferde an der Hand fuührend, geleitet von unſern
Cavalleriſten zu Pferde. Ein trauriger Anblick, dieſe Opfer
ſchmählicher Verführung. Folgte ſodann unſere wackere Stan-
destruppe, hierauf in langem Zuge die baieriſchen Kanonen,
dreizehn Stück, worunter drei Zweipfunder, die übrigen Vier-
oder Sechspfünder, und eine große Anzahl Munitionswagen, ſo
wie ſonſtige Wagen mit allerlei Gepacke; den Zug ſchloß un
ſere Artilleriecompagnie. Schon am Sonntag Abend war die
Chaiſe abgefaßt worden, in welcher Oberſt Blenker nach Rhein
felden gefahren war es war nämlich aufgefallen, daß ſich das
Ehepaar Blenker zu Fuß wieder über die Brücke begab, wäh-
rend der Wagen das Städtchen hinauf weiter fuhr. Es wur-
den alſo Cavalleriſten nachgeſandt, welche das Fuhrwerk ein-
holten und nach Rheinfelden zurückbrachten. Wie es heißt,
ſollen circa 60,000 Fr. darin gefunden worden ſein Chaiſe
ſammt Kaſſe wurden ebenfalls nach Baſel gebracht. Geſtern
Nachmittag kam auch das Corps von Doll bei Rheinfelden
über den Rhein. Heute iſt unſere Artilleriecompagnie dahin
abgegangen, um die Geſchütze abzuholen. Die eidgenoſſiſche
Leitung an unſern Grenzen erfüllt Viele unſerer Bürger mit
bittern Gefühlen. Es wird geſagt, der Schutz, den Baſel von
der Eidgenoſſenſchaft zu fordern berechtigt war, ſei ihm nicht

Sept worden, es ſei bei dem Herannahen der G.fahr auf
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ſeine eignen Kräfte beſchränkt geblieben, es ſeien ihm dieſe ſogar
in einem Augenblicke entzogen worden, als noch keineswegs jede
Gefahr beſeitigt war.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 8. Juli. Der General v. Schleppegrell,

den man unter den Verwundeten nannte, iſt nicht verwundet,
die Majors v. Thrane und v. Krabbe ſind nicht gefallen, ſon
dern ſtark verwundet. Unſer Verluſt wird auf 800 Mann
Todte und Verwundete geſchatzt, darunter 34 Offiziere.

Perſonen- Frequenz der Magdeburg-Leipgiger
Eiſenbahn.

Bis inel. den 23. Juni e. wurden befördert 297,940 Perſonen.
Vom 24. bis inel. 30. Juni c. incl.

1175 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 26,031 Perſonen.

Summa 2323,971 Perſonen.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 2 Uhr Verſammlung.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 12. Juli.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief.Geld.Pr. Freiw. Anl. 5 1028/, 102 Pomm. Pfndbr. 31 94 5
St. Schuldſch. 3 82 K. u. Nm. do. 31 94 93
Seeh. Pr. Sch. 355 Schleſiſche do. 3 lKur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 77 rant. do. aBrl. t 3 100 99 Pr. Bk.A.-Sch. sdo. o. aWſtpr. Pfandbr. 31 858 85 Friedrichsd'or 137 131do. 4* 97 And. Goldm. à n r
do. do. 3 I .83 5 125/. 12Oſtpr. Pfandbr. 3 90 Disconto

Eiſenbahn Aectien.

Stamm- Zf. Prioritäts Zf.Actien. Aetien.Brl. Anh. Lit. Berl. -Anhalt 89 B.A. B. 4 82 G. 82 B. o. Hambg. 942/, 63.
do. Hamb. 4 71 bz. u. B. o. II. Serie
do. St.Star.! 4 91 bz. o. Potsd. M. 4 861 B.
do. Potsd. M. 4 58 à 58 bz. do. do. 5 97 bz.
Magd.-Hlbſt. 4 125 bz. u. G. do. do. Litt. D. 92 G.
do. Leipziger 4 e o. Stettiner 104 B.
Halle Thür. 4 56 B. Mgd.Leipz.Cöln Mind.3/,84 à 83/, bz. Halle Thür. 89 bz. u. B
do. Aachen 4 47/, G. Cöln Mind. 4/,94 B. 93 GBonn Cöln 5 h. v. St. gar. 3Hüſſeld.-Elf.! 4 61 G. 1.Priorität] 4 nSteel. Vohw. 4 36 G. o. St. Pr. 4

Nſchl.Märk. 31/,762/, à bz. Düſſeld.Elf. 4
do. Zweigbhu. 4 32 B. Nſchl.Märk. 4 89 8.
Obſchl. L. A. 31 100 bz. do. do. 5 100/, b
do. Lit. B. 31 100 b. do. III. Serie 97 b.

CoſelOderb. 4 63 G. do. Zwgbhn. 4
Bresl. Freib. 4 do. do. 5Krak.Obſchl. 4 57 59 à 58:/, bz. Oberſchl. 4
Berg. -Märk. 4 52 S. Krak. Obſchl.) 4 79 bz. u. G
Starg. Poſ. 31/,76 à 75 bz. Coſel-Oderb. 5 u
BriegVeiſſe 4 o rer B S v5 9b e wittb. herg.Märk. 961Quitt. B. Abe andiſce B
Aach.Maſtr.. 4

r

4 Fl.Ansl. Sb. ielAlt. Sp. 5 99Fr.W.Ndb.) 4 402/, à 392/, bz. Amſt. R. Fl. 4
do. Priorit.! 5 2/, B. 92 b. Mdllb. Thir.] 4 35 B.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Sſcheffel und preuß. Selde.)

Halle den 12. Jnli.
24 79 6 A. bis 2 4 13 V 6
S eeeeee i 3 s 92 268 s a 320 e 2 22 CMagdeburg den 12. Juli. (Rach Wispeln.)

48 541 Gerſte 23 2628 30 Hafer 15 21Berlin, den 12. Juli.
Weizen nach Qualität 58——64
Roggen loco und ſchwimmend 291 31

pr. Juli 29 Br. 29 G.
Junli Auguſt do.Auguſt September 31 bz. u. Br.

September October 32/,, 32 à 32 verk. 32 Br.
Gerſte, große, loco 25——27

kleine 22—-24
Hafer loco nach Qualität 19-—-20

September October 48pfd. 20 Br. 19 G.
50pfd. 20 Br. 202 G.

Rüböl loco 14 Br. 13* 137 u. 13 b. u. G.
pr. dieſen Monat 14 Br. 135 G.
Juli Auguſt 138/, Br. 138 G.
Auguſt September do.

September October 13/, Br. 132, bz., 138, G.
October November 132/, à 137 verk. u. G.
November December 132/, Br. 13 G.

Leinöl loco 11 Br., 102/, G.
pr. Juli Auguſt do.

Mohnöl 17 à 17
Hauföl 13
Palmöl 13!/,
Südſee-Thran 11 Br.
Spiritus loco ohne Faß 17 bz. u. G.

loco mit Faß, ſo wie pr. Juli Auguſt 17 bz. u. Br.,
16 G.Auguſt September 172/, à 17 verk.

September, October 18 à 17 verk.
Weizen etwas ruhiger. Rüböl bei ſchwachem Umſatz auf Notirungen

gehalten, zuletzt, beſonders Herbſt-Termine etwas matter. Spiritus loco
feſt Termine anfänglich höher gehalten ſpäter billiger erlaſſen.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 12. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.
am 13. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 12. Juli 45 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Juli.

Jm Kronprinzen Die Hrru. Kaufl. Neuſelt a. Bremen, Gottſchalk
a. Braunſchweig. Hr. Partik. Leſer a. Dresden.

Stadt Zürich Frau Prof. Junge m. Tochter a. Zeitz. Hr. Amtsrath
Roth a. Trebnitz. Die Hrrnu. Kaufl. v. Düring a. Bremen, Breit-
feld a. Erlangen.

Goldnen Ning:
Magdeburg.

Die Hrru. Kaufl. Angern a. Bielefeld, Lohne a.
S Hr. Rent. Melkow a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Rietzel a.

tröbeck.
Engliſcher Hof: Die Hrrnu. Kaufl. Duisberg a. Aachen, Kuſte a.

Bremen Schellbach a. München. Hr. Partik. Diejent a. Paris.
Stadt Hamburg Hr. Stud. Liepmann a. Würzburg. Die Hrru.

Kaufl. Coſſen a. Dresden, Steinbach a. Berlin, Jmsberg a. Jſer
lohn, Leib a. Köthen. Hr. Gutsbeſ. Schrader a. Dietnitz. Hr.
Cand. phil. Hirſch a. Warnſtedt.

Goldne Kugel Hr. Kaufm. Meißner a. Magdeburg. Hr. Stud. Uhle
a. Leipzig. Frau Prof. Lingner a. Berlin.

Zur Eiſenbahn Die Hrru. Kaufl. Stromeyer a. Hamburg Scholle
a. Bremen, Lohre a. Magdeburg, Siebermann a. Berlin. Hr. Fa
brik. Weber a. Meerane. Hr. Buchhdlr. Reinhardt a. Trieſt.

e So
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jm Verfolg meiner Bekanntmachung
vom 5. d. M. bringe ich hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß, daß die Wahl der
Wahlmänner in den Stadten des Saal-
kreiſes

am 17. Juli früh 8 Uhr
ſtattfindet, und zwar:

A. zu Wettin:
für den erſten Wahlbezirk im Saale des
Herrn Meichelt. Wahlvorſteher: Herr
Kammerer Kittel, Stellvertreter: Herr
Ober-Einfahrer Cramer.

Für den zweiten Wahlbezirk im Saale
der Mad. Gruneberg. Wahlvorſteher:
Herr Rathmann Straſſer, Stellvertre-
ter: Herr Kaufmann Ulrich.

B. zu Cönnern:
Für den erſten Wahlbezirk im Schieß-

graben. Wahlvorſteher: Herr Burgemei-
ſter Niebuhr, Stellvertreter: Herr Rath-
mann Nägler.

Für den zweiten Wahlbezirk im Fal-
ke ſchen Gaſthofe. Wahlvorſteher: Herr
Apotheker Brodkorb, Stellvertreter
Herr Rathmann Henniges.

C. zu Löbejün:
Für den erſten Wahlbezirk im Saale

des Herrn Mennicke. Wahlvorſteher:
Herr Burgemeiſter Kittel, Stellvertre-
ter: Herr Rathmann Fuchs.

Für den zweiten Wahlbezirk im Saale
des Herrn Penne. Wahlvorſteher: Herr
Schichtmeiſter Schröter, Stellvertreter
Herr Oekonom Mennicke.

Halle, den 13. Juli 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.
Die diesjährige Obſtnutzung in dem

Freienfelder Antheil des Hohenweiden-
ſchen Holzes ſoll

Donnerstag den 19. Juli
Nachmittags 4 Uhr

in der Schenke zu Planena verpachtet
werden. Nachgebote werden nicht ange
nommen.

Halle, am 10. Juli 1849.
Der Magiſtrat.

Erbtheilungshalber ſollen die zu dem
Nachlaſſe des Ackerbuürger Friedrich Kö-
nig hierſelbſt gehörigen, am Markte hier
sub No. 112 und 113 belegenen, auf 640

und 1160 taxirten Wohnhauſer,
ein Gartengrundſtuck vor der Stadt zu
13 Morgen, taxirt auf 494 und
823 Morgen Acker hieſiger Flur, deren
Taxe an Gerichts- Stelle eingeſehen wer-
den kann, einzeln auf

den 15. Auguſt d. J.
von Vormittags 9 Uhr ab

in freiwilliger Subhaſtation verkauft werden.

7

Vorher zum
18. Juli d. J.

von Vormittags 8 Uhr ab
ſollen die auf den Aeckern ſtehende Frucht,
3 gute Zugpferde, 4 Kuuhe, 2 Schweine,
20 Stück Hühner, mehreres Ackergeſchirr,
Meubles und Hausrath auctionsweiſe ge
gen baare Bezahlung verkauft werden.

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Be
merken eingeladen, daß auf den Grund-
ſtücken und ſonſtiger hinreichender Sicher-
heit ein Theil der Kaufgelder gegen Ver
zinſung ſtehen bleiben kann.

Gerbſtedt, den 10. Juli 1849.
Königl. Kreisgerichtscommiſſion.

Obſt- Verpachtung. Das zu den
Rittergütern Burg- und Kirchſchei-
dungen gehörige Obſt an Aepfeln, Bir-
nen und Pflaumen ſoll

d. 19. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr
im hieſigen Schloſſe öffentlich an den Meiſt
bietenden verpachtet werden. Die Bedin
gungen werden im Termine bekannt ge-
macht.

Burgſcheidungen, d. 7. Juli 1849.

Meine Wohnung iſt von heute ab beim
Herrn Tiſchlermeiſter Rumpold, unweit
des Gaſthofs „zum preußiſchen Hofe

Wettin.
Dr. Ziemann,

prakt. Arzt und Wundarzt.

Kaufgeſuch eines Gutes.
Ein Gut, im Preiſe von 10,000 bis

30,000 wird von einem Oekonom,
der ſofort 10,000 binnen Jahresfriſt
aber den etwaigen Reſt zahlen kann, zu
kaufen geſucht. Offerten erbittet franco
das Comptoir von

Clemens Warnecke
in Braunſchweig.

Gute reife abgebeerte Sauer-
kirſchen kauft Carl Brodkorb
in Halle.

Volksliedertafel.
Freunden und Bekannten hiermit zur

Nachricht, daß unſer Geſangverein näch-
ſten Dienstag eine Waſſerfahrt veranſtal-

ten wird. Der Vorſtand.
Geſucht wird eine Laden Demoiſelle,

die bereits in einem Poſamentier- und
Tapiſſerie Geſchaft conditionirte und mit
guten Atteſten verſehen iſt. Auskunft er
theilt Herr C. H. Hollſtein.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.
Buchh. (M. Pfeffer) in Halle, ſo
wie in allen übrigen Buchhandlungen iſt
zu haben

Chriſtliches Andachtsbuch
für denkende Verehrer Jeſu.

Von Dr. K. G. Bretſchneider.
Drei Bände. Mit dem Bildniſſe des Ver
faſſers. 2. Ausgabe. Auf Druckvelinp.
2 Thlr. 7 Sgr. Auf ſtarkem Löwen-

velinp. 3 Thlr. 15 Sgr.
Halle, im Juli 1849.

C. A. Schwetſchke und Sohn.
Verlagsbuchhandlung.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Ein goldener Siegelring mit grünem
Stein (Chryſophas) iſt verloren gegangen.
Der Finder erhält bei Abgabe deſſelben in
der Stadt Hamburg eine Belohnung von

F.

Ein fleißiger und ordentlicher Haus
knecht, der ſchon in Wirthſchaften gedient
und gute Atteſte aufzuweiſen hat, findet
zum 1. Auguſt ein Unterkommen im Thü-
ringer Bahnhofe.

Sonntag den 15. Juli ladet zum
Sternſchießen und Ball ergebenſt ein

Walther in Seeburg.

Mittwoch

digt halt
Helbra, den Geſchi

ch den 18. Juli um 2 Uhr
feiert der Miſſionshulfsverein fur die alte
Grafſchaft Mansfeld das Jahresfeſt in
der Schloßkirche zu Mansfeld. Die Pre-

Herr Paſtor Krummhaar aus
chtsvortrag Herr Pa-

ſtor Ahlfeld aus Halle.



Fabrikat.

Soliditat wird garantirt.

Gefunden.
Seinen unweit hier verlornen Geldbeu

tel c. kann der ſich gehörig Legitimirende
bei mir abholen. BHotenlohn und Jn-
ſertionsgebuühr?

Döölau, d. 12. Juli 1849.
J. A. Götteritz

à Lettin.

Fortgelaufener Hund.
Eine ſchwarze Doggenhündin, mit ver-

ſchnittenen Ohren, Doppelnaſe, weißer
Bruſt und weißer Schwanzſpitze, nebſt 2
kleinen weißen Flecken auf dem Rücken, iſt
am 1. Juli neben einer Kutſche von Eis-
leben auf der Halleſchen Chauſſee fort
gelaufen. Es wird gebeten, dieſelbe an
den Hausknecht im „goldnen Ring zu
Eisleben gegen Belohnung gefalligſt ab
zugeben.

v

empfiehlt dem verehrten Publikum ſein
wohlaſſortirtes Jagd Gewehrlager, eignes

Doppelflinten von 11 100
einfache Flinten von 5 8

Büchſen mit Hirſchfänger zum Aufſtecken,
mit und ohne Spitzkugel, von 18 28

Büchsflinten, Piſtolen und Terzerole in
Für guten Schuß und

Gewoölbe und
Werkſtatt befinden ſich Hainſtraße Nr. 5,
im Durchgange des großen Joachimthals,
mit bezeichneter Firma. Auch werden alle
Aufträge in neuer Arbeit und Reparatu-
ren aufs Schnellſte und Prompteſte be-
fördert.

großer Auswahl.

3000, 1700, 1500, 1000, 600, 300
u. 200 Thaler ſind auszuleihen durch den
Sekretair Kleiſt, große Klausſtraße Nr.
896.

Mehrere Landgüter, mit reſp. 350,
200, 140, 102 und 24 Morg. Feld, ſind
unter vortheilhaften Bedingungen zu ſoli
den Preiſen zu verkaufen durch den Sekr.
Kleiſt, gr. Klausſtraße Nr. 896.

Gaſthöfe, mit und ohne Oekonomie,
ſo wie mehrere Schenkwirthſchaften
hat zu verkaufen im Auftrag der Sekr.
Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Der in Nr. 160 des Halle
ſchen Couriers angezeigte Maſtvieh
Verkauf wird hiermit aufgehoben.

Sangerhauſen, den 13. Juli 1849.
C. F. Sterz.

Glacesé- Handſchuhe werden billigſt
und gut gewaſchen bei

Fr. Zimmermann
am Markt.

Erfurter Schuhe empfiehlt
Fr. Zimmermann.

Ein zuverlaſſiger Kuhhirte wird ſogleich
verlangt in Dederſtedt Nr. 13.

Ein ſchwarzer Pudel, halb geſchoren,
auf den Namen „Nero“ hörend, iſt mir
am S. d. M. abhanden gekommen. Dem
Wiederbringer ſichert eine Belohnung von

einem Thaler F. Kloz.Dederſtedt, den 12. Juli 1849.

Funk's Garten.
Sonntag Nachmittag von 4 Uhr an

Concert.

Sonntag, den 15. Juli, ladet zum
Kirſchfeſt ergebenſt ein

W. Weber in Hohenthurm.

Saal-Pavillon.
Sonntag, den 15. Juli, ladet auf der

Rabeninſel zum geſellſchaftlichen Vergnügen

freundlichſt ein Rarſch.
Theater- Anzeige.

Jn Bezug auf die Anzeige des Herrn
Director Böttner erlaube mir noch zu
bemerken: daß ich bei dieſem Arrangement
nur das Jntereſſe der geehrten Abonnen-
ten des Tivoli- Theaters im Auge gehabt
und daß die Billette derſelben auch bei
den Gaſtvorſtellungen des Herrn Boött-
ner im Tivoli ihre Guültigkeit behalten.

E. Bredow.

Ein vom Militair freier Oekonom wünſcht
unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle
als Verwalter, welche er ſofort antreten
kann. Das Nähere iſt zu erfragen beim
Kreisgerichts Secretair Herrn Lange in
Nr. 2017 am Moritzthor in Halle.

Eine zuverlaäſſige Landwirthſchaf-
terin, durch die beſten Zeugniſſe em
pfohlen, ſucht unter beſcheidenen Anſprü-
chen anderweite Stellung. Nähere Aus-
kunft ertheilt der Sekr. Kleiſt, große
Klausſtraße Nr. 896.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Am 18. Juli d. J. ſoll das Getreide
von 1 Morgen 18 [Ruthen mit Roggen
und Morgen mit reiner Gerſte in der
Diemitzer Flur im Gaſthofe „Zur gol-
denen Sonne am Neumarkte in Halle
auf dem Stiele gegen gleich bggre Bezah
lung meiſtbietend verkauft werden wozu
Kaufluſtige hiermit eingeladen ſind. Der
nähere Nachweis der erwähnten Ackerſtücke
wird auf Verlangen von Mad. Queitſch
in der goldenen Sonne in Halle geführt.

Ein unverheiratheter Gartner, der die
Blumenzucht und den Gemüſebau gründ-
lich verſteht, und welcher geneigt iſt, auf
ein monatliches Engagement in hieſiger
Umgegend auf dem Lande einzugehen er
fährt das Nähere hier in Halle, Leipzi-
ger Straße Nr. 327 eine Treppe hoch.

Maille.
Heute, Sonnabend, Nachm. von 5 Uhr

an Concert.

Es drängt uns, die theilnehmende, un
eigennützige, aufopfernde Fürſorge, mit wel-
cher der Herr Dr. med. Alt aus Ham-
burg in der Zeit ſchwerer Heimſuchung
uns beigeſtanden hat, hiermit dankbar auch
öffentlich anzuerkennen.

Namens der Gemeinde Dieskau.

Entbindungs-Anveige.
Die geſtern Abend 9 Uhr erfolgte gluck-

liche Entbindung ſeiner lieben Frau Emi-
lie, geb. Fooörtſch, zeigt ſtatt beſonderer
Meldung ganz ergebenſt an

der Poſtſecretair Hintze.
Halle, den 13. Juli 1849.

Todes-Anveige.
Geſtern, am 11. d. M., Mittags 11

Uhr entſchlief an einem gaſtriſch- nervöſen
Fieber der Königliche Berggeſchworne Carl
Sommer in Merſeburg in einem Al-
ter von 37 Jahren. Dies zeigen, um ſtille
Theilnahme bittend, hiermit tiefbetrübt an

die Hinterbliebenen.
Merſeburg und Eisleben,

am 12. Juli 1849.

Todes- Anzeige.
Heute Nacht gegen 1 Uhr entſchlief

ſanft nach kurzem Leiden unſer guter Va
ter, der Schul-Jnſpektor emer. Wilhelm
Böttcher. Um ſtilles Beileid bitten

die hinterbliebenen Kinder.
Halle, d. 12. Juli 1849.

II
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ST ne m cBeilage zu Nr. 161 des Couriers, Halliſcher Zeitung und Land. 4
Sonnabend, den 14A. uli 18A9.

J

Bekanntmachung.
Am 11. d. M. iſt als an der Cholera geſtorben angemeldet:

1 Perſon, geſtorben am 10. d. M.
Am 12. d. M. ſind angemeldet:

3 Perſonen, von denen 2 am 11. und
1 am 12. geſtorben.

Halle, den 12. Juli 1849.
Die Sanitäts-Commiſſion.

S e SGeſetzentwurf über Errichtung von Landrenten-

banken. eHalle, d. 11. Juli. Die Landrentenbanken ſind ein we-
ſentliches und ſehr föörderliches Ergänzungsmittel zu dem Ablo
ſungsgeſetze. Sie dienen hauptſächlich dazu, das Rechtsverhalt
niß zwiſchen dem Berechtigten und Verpflichteten ſo gründlich
aufzulöſen, daß dieſe beiden Parteien in dieſer Sache fortan
nichts mehr mit einander zu thun haben. Der Geſetzentwurf
enthält folgende hauptſächlichſte Punkte:
1) Jn jeder Provinz ſoll eine Rentenbank errichtet werden.
2) An dieſes Inſtitut müſſen ſämmtliche Ablöſungrenten, wel-

che nicht durch Kapital abgelöſt werden, fernerhin gezahlt
werden.

3) Die Rentenbank findet die Berechtigten durch auf den Jn-
haber lautende Schuldverſchreibungen (Rentenbriefe) mit
dem zwanzigfachen Betrage der vollen Rente ab und ver-
zinst dieſe mit 4 Prozent.

4) Die Rentenbank erlaßt den Verpflichteten 10 der Rente
ſofort, von den übrigbleibenden 10 berichtigt ſie die Zin-
ſen der Rentenbriefe und verwendet das übrigbleibende
1/ Prozent zur Tilgung derſelben. Die Tilgung erfolgt
nach 56 Jahren und der Verpflichtete wird daher nach
Ablauf dieſes Zeitraums von der Rente und von allen ab-
gelöſten Laſten ohne Weiteres vollſtändig befreit.

5) Außerdem ſteht es aber auch dem Verpflichteten frei, wäh-
rend des Zeitraumes von 56 Jahren ſeine Erſparniſſe zur
theilweiſen oder gänzlichen Ablöſung ſeiner Rente zu ver-
wenden.

6) Die Koſten und die Garantie für die Rentenbanken uber-
nimmt der Staat.

Ein fliegendes Blatt bemerkt hierzu ſehr richtig erläuternd Fol-
gendes: Wenn nämlich ſämmtliche auf einem Grundſtücke haf-
tende und überhaupt abloösbare Abgaben in feſte Geldarten ver-
wandelt ſind und der Verpflichtete ſie nicht durch Kapital ab
löſen kann oder will, ſo kann auf ſeinem oder des Berechtigten
Antrag die Ablöſung durch die Rentenbanken dadurch erfolgen,
daß die Bank den Berechtigten gegen Ueberlaſſung der Geld-
rente für das zu deren Abloöſung erforderliche Kapital durch
zinstragende, allmälig zu tilgende Schuldverſchreibungen abfin-
det, die Rente aber alsdann von dem Verpflichteten ſo lange
foribezahlt wird, als das zur Zahlung der Zinſen und zur all
mäligen Amortiſation der Rentenbriefe erforderlich iſt. Sobald
daher die Amortiſation vollendet iſt, hört die Verbindlichkeit
des Belaſteten zur Entrichtung der Rente auf. Die Schuld-
verſchreibungen oder Rentenbriefe haben Geltung wie andre
Staatspapiere. Ein Theil davon wird jährlich ausgelooſt, und
die ausgelooſten Rentenbriefe werden zum Nennwerthe dem Jn-
haber von der Rentenbank baar bezahlt. Die Grundbeſitzer
zahlen die Rente monallich postnumerando mit den Staatsſteuern.
Wird nun gleich nach 673 Monaten der Verpflichtete von der
Rentenzahlung vollſtändig befreit, ſo kann er doch auch durch Mehr-
zahlungen deſto früher die Schuld tilgen. Wer z. B. 1 Thlr.

Rente 20 Jahre lang an die Bank gezahlt hat, würde dann nur
18 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. und nach 50 Jahren 5 Thlr. 7 Sgr.
9 Pf. Ablöſungskapital an die Bank zu zahlen haben. Die
dem Entwurfe beigegebenen Tabellen erläutern die weitern Ver
hältniſſe. Nur das iſt noch zu bemerken, daß bei fiskaliſchen
Domaänenrenten die Ablöſung nicht durch die dabei überflüſſigen

Rentenbanken erfolgt, doch gelten auch hier dieſelben Grund
ſätze, wie bei den andern Renten.

Die Erfahrung anderer Länder hat die günſtigſten Reſul
tate gebracht, und es war ſehr natuürlich, daß auch in Preu-
ßen der Wunſch im Bauerſtande allgemein rege ward, daß dem
belaſteten Bauer eine gleiche Vergünſtigung zur vollſtändigen
Auflöſung des Rechtsverhältniſſes zwiſchen ihm und dem Be
rechtigten zu Theil werden möchte. Schon auf dem Vereinig-
ten Landtage wurde die Frage angeregt, allein die damalige
Zeit und das herrſchende politiſche Syſtem war ſolchen Angele
genheiten nicht eben beſonders günſtig. Die Nationalverſamm
lung konnte vor Revolutionsfiebern nicht zur Behandlung von
Abgaben gelangen, deren beſonnene Löſung den Unruhen ein
allſeitig erwunſchtes Ende gemacht hatte und die Februar-Kam-
mern mußten auseinander gehen, weil auch ſie nur zu ſehr die
Spuren des gleichen Wahlrechts Aller an ſich trugen und Man-
ner in ihnen Platz genommen hatten, welche, wie der Erfolg
nur zu klar dargethan, Gewalt für Recht ergehen laſſen woll-
ten. Jn den nächſten Kammern wird die Angelegenheit zur
endlichen Entſcheidung kommen, wenn die betreffenden Urwäh
ler und Wahlmänner ſich nicht abermals bethoören laſſen und
nicht dahin wirken, daß ſtatt der politiſchen Gaukler, die mit
großem Lärm, Pauken und Trompeten durch die Straßen zie
hen, möglichſt viel ehrliche, treue und geſchickte Männer in
den Rath des Königs kommen, welche da wiſſen, was dem
Lande Noth thut, und die auch den Muth und die Kraft ha
ben, das Gute zu ſtarken und dem Boöſen den Daumen auf-
zudrücken. Wahlen wir, daß es uns Ehre, dem Stande
Nutzen und dem ganzen Vaterlande Segen bringe!

Deutſchland.
Berlin, d. 12. Juli. Von der Armee in Baden ſind

folgende weitere Nachrichten auf telegraphiſchem Wege einge
gangen:

Hauptquartier Freiburg, d. 11. Juli. Die Jnſur-
genten ſind auf allen Punkten des Thales wie des Schwarz-
waldes zwei Tage vor Ankunft unſerer Truppen abgezogen; ſie
treten maſſenweiſe nach erfolgter Entwaffnung nach der Schweiz
über nur einige noch formirte Abtheilungen haben ſich mit Ge-
ſchütz, raubend und plundernd, nach dem Seekreis gewendet,
wo ein Theil derſelben am 8. Abends mit 1500 Mann und
16 Kanonen in Radolfzell eingezogen iſt. Vom dritten Armee-
Corps war eine Diviſion geſtern vor dem letztgenannten Ort,
die Avantgarde des Corps war beſtimmt, bei Wadshut einzu
treffen. Das erſte Armee-Corps wird heute mit einer, morgen
mit einer zweiten Diviſion Lörrach, Schopfheim und die Grenze
der Schweiz erreichen. Vor Raſtatt wurde am 8. Nach-
mittags mit nicht unbedeutendem Gefecht ein zweiter Ausfall,
bei welchem das Dorf Niederbühl in Flammen aufging, zuruck-
geſchlagen.

Berlin, d. 13. Juli. Der Waffenſtillſtand und die Frie
dens Präliminarien zwiſchen den deutſchen Staaten und Däne-
mark ſind am 10. d. M. hier in Berlin von dem preußiſchen
Bevollmächtigten von Schleinitz und dem däniſchen von Redtz
vorbehaltlich der Genehmigung der beiderſeitigen Regierungen
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abgeſchloſſen und unterzeichnet worden. Der Plan, das Her-e nach der Sprachgrenze zu theilen, welcher
dort im Lande ſelbſt heftigen Widerſpruch fand, iſt aufgegeben.
Das Herzogthum Holſtein ſoll dem Vernehmen nach als ein
Theil des deutſchen Bundesſtaats, das Herzogthum Schleswig
dagegen als ein unter däniſcher Oberhoheit ſtehender, von
Deutſchland unabhaängiger Staat in dieſer nebereinkagft Se
kannt cpna, d. 10. Juli. Nach einer heute Abend vom
Kriegsſchauplatz eingegangenen zuverläſſigen Nachricht ſtellt ſich
der in der Schlacht bei Fridericia erlittene Verluſt an Mann-
ſchaft bereits um etwas geringer heraus, als nach der mitge-
theilten Ueberſicht der Verluſte, bei welcher der erſte Appel in
Veile zu Grunde lag. Nachdem ſich mehrere Hundert Ver-
ſprengter wieder angefunden haben, wird nunmehr unſer Ver-
luſt an Todten, Verwundeten und Vermißten auf 2600 Mann
angegeben. Jn den ſchleswig holſteiniſchen Lazarethen zu Ha
dersleben und Chriſtiansfeld, ſowie in Veile, befinden ſich circa
600 Verwundete, und wenn es richtig iſt, daß die Daänen 1800
Mann Gefangene gemacht haben, unter denen ſich gewiß auch
mehrere Hundert Verwundete befinden werden, ſo würde dem
nach die Zahl der Gefallenen ſich auf etwa 200 belaufen.

Schleswig, d. 10. Juli. Wenn es wahr iſt, was wir
ſo eben von glaubhafter Seite erfahren, daß die daäniſche Armee
unter Zurücklaſſung einer ſtarken Beſatzung in der Feſtung
Fridericia ſich wieder theils nach Fühnen, theils nach Alſen
eingeſchifft habe, ſo dürfte zwar das Cerniren des Feſtungs-
rayons nicht ſchwer fallen, aber ein Ausfall von Alſen nach dem
Sundewitt oder eine Landung an der ſchleswigſchen Küſte Aro
ſund zu erwarten ſein. Die Baiern und Kurheſſen haben ſich
wohl mit den Schleswig-Holſteinern vereinigt und ſind bereits
bis Bredſtrup (ungefähr 13 Meile von Fridericia) vorge-
ruückt, es laßt ſich indeſſen nach einer ſo bedeutenden Affaire
nicht ſo leichtweg vorrucken, zumal man auch bedacht ſein muß,
daß ein Theil des Rye' ſchen Corps wieder nach Fühnen und
von da nach Helgenaes übergeſchifft worden um im nordli-
chen Jutland einen Theil der deutſchen Truppen in ihren ein-
genommenen Stellungen zu bedrohen, wodurch jene ihre Poſi-
tionen theilweiſe nicht verlaſſen durfen. Wenn man erwaägt,
daß man in einem Küſtenlande ſelbſt mit größeren Truppen-
maſſen keine kühnen Operationen ausführen kann, ſo lange die
Landarmee nicht von der Waſſerſeite durch Fahrzeuge unterſtützt
zu werden vermag, wird man es begreiflich finden daß die
Truppen, um ſcheinbare oder wirkliche Landungsverſuche des
Feindes zu verhindern, ausgedehnte Lager beziehen müſſen, wo-
durch das gemeinſame Operiren natürlich außerordentlich er
ſchwert wird. Dies iſt das große Hinderniß bei der Kriegfüh-
rung in Jütland und Schleswig, aber nur dies allein, nämlich
der Mangel von einer entſprechenden Anzahl von Kriegsfahr-
zeugen, welche nothwendig zur Unterſtützung der Landarmee
dienen müſſen, wenn, offen geſagt, erſprießliche Reſultate erreicht
werden ſollen. Diejenigen, welche ſo leichthin über Kriegstak-
tik c. ſalbadern, mögen dieſen Punkt wohl bedenken. (D. R.)

Hamburg, d. 11. Juli. Der heutige Vormittagszug
bringt die Nachricht, daß die ſchleswig-holſteiniſchen Truppen,
vereint mit Baiern, Kurheſſen und Waldeckern, von Neuem
gegen Fridericia vorgerückt ſind und daß ihre Vorpoſten bereits
bei Bredſtrup (etwa Meile von der Feſtung) ſtehen.

Gravenſtein d. 8. Juli. Dieſen Morgen von 3 bis
5 Uhr hat die oldenburgiſche Artillerie bei Sandberg ein Ge
fecht mit funf däniſchen Kanonenböten beſtanden, worin Erſtere
aus ſechs Geſchützen 150 bis 160 Schüſſe feuerte und den Ka-
nonenboöten nicht unerheblichen Schaden und Verluſt zugefügt

haben ſoll, wogegen die Oldenburger durchaus nichts gelitten
oder verloren haben. Es glückte den Oldenburgern, in der
Nacht ſich auf einen zum Beſchießen der Kanonenbote wohlge-
eigneten Punkt zu ſchleichen, ſo daß ihre erſten Schüſſe von
den Letzteren nicht erwidert werden konnten. Die oldenburger
Artillerie wurde auch von einer Strandbatterie auf Alſen, auch
ohne daß es für die Dänen Erfolg hatte, beſchoſſen. Das

Fwießen der Oldenburger in dieſem Gefecht wird ſehr
gerühmt.

Hannover, d. 9. Juli. Das Königl. Geſammt Mini-
ſterium widerlegt thatſächlich durch eine in der hieſigen Zeitung
enthaltene Erklärung die Jnſinuation, daß es ſich von der
Uebereinkunft der drei Königreiche in Bezug auf die künftige
Verfaſſung Deutſchlands zurückzuziehen Willens ſei. Es erklärt
vielmehr ausdruücklich, daß es ſeine Aufgabe ſei, das unternom-
mene Werk nunmehr auch zu Ende zu führen, und im Lande
ſelbſt Geſetz und Verfaſſung in völliger Geltung zu erhalten
und wo ſolche fehle, ſie wieder zu ſchaffen.

Jtalien.
Turin, d. 3. Juli. Der König Victor Emmanuel hat

von dem Schloſſe Moncalieri aus eine von d'Azeglio gegenge
ape ete Proclamation an ſein Volk erlaſſen, in der es
eißt:

Meine erſte Pflicht iſt, zu verhindern daß die Geſetze und Verord-
nungen des Königs Karl Albert angetaſtet werden, die ich geſchworen habe
zu vertheidigen und aufrecht zu erhalten. Unſere freien Einrichtungen ha-
ben Feinde von mehr als einer Art und könnten auf mehr als eine Weiſe
zu Grunde gehen. Allein ſie werden einen ſichern Schutz gegen die größ-
ten Gefahren in dem Willen und geſunden Sinne des Volks finden. Eu
ropa iſt in ſeiner ſocialen Exiſtenz bedroht und gezwungen zwiſchen ihr
und der Freiheit zu wählen. Beide könnten zuſammen beſtehen und ſich
ſogar gegenſeitig unterſtützen wenn die Menſchen von Gerechtigkeit und
Mäßigkeit beſeelt würden. Allein dies iſt nur zu ſelten. Gezwungen,
zwiſchen beiden zu wählen, zaudern Völker und Regierungen nicht. Jhr
ſeht mehr als Ein Beiſpiel davon. Die Geſellſchaft, durch den Mißbrauch
der Freiheit bis in ihre Grundlagen erſchüttert, wirft ſich in die Arme des
erſten beſten Retters, ſogar auf die Gefahr hin die Wohlthaten der wah-
ren, der gemäßigten Freiheit zu verlieren. Es iſt jetzt eure Sache, euch
vor dieſen Extremen zu bewahren indem ihr die Freiheit nicht unmöglich,
die Verfaſſung nicht unanwendbar macht.

Jn Turin iſt nach Berichten vom 5. Juli ein Com-
plott gegen den Thron und das Leben des Königs entdeckt
worden. Der König, dem dieſe Entdeckung die Augen geoffnet
hat, iſt entſchloſſen, den Frieden mit Oeſterreich ohne Verzug
und ſelbſtſtändig abzuſchließen, ohne die Kammern zu fragen.

Turin, d. 4. Juli. Ein Geſandtſchaftsſecretaär iſt aus
London mit wichtigen Depeſchen angekommen. England fordert
das ſardiniſche Cabinet auf, die Unterhandlungen mit Oeſterreich
moöglichſt in die Lange zu ziehen.

Eine telegraphiſche Depeſche vom General Oudinot
meldet aus Rom, d. 5. Juli: Seit der Beſetzung Roms durch
die franzöſiſchen Truppen habe ich alle zur Erhaltung der Ord-
nung und Ruhe nothwendigen Maßregeln ergriffen. Jch habe
General Roſtolan zum Gouverneur von Rom und General
Sauvan zum Platzcommandanten ernannt. Die Engelsburg
wurde heute Morgen um 7 Uhr unſern Truppen uübergeben.

Ein Marſeiller Blatt giebt einige Einzelheiten über die
Einnahme Roms. General Ouvinot verlangte, daß ſich die
Stadt ohne Bedingungen ergebe, und geſtattete ſechs Stunden
Bedenkzeit. Als nach Ablauf dieſer Friſt die franzöſiſche Ar-
tillerie Miene machte, die Stadt zu beſchießen, erfolgte die Ueber-
gabe. Garibaldi's Legion wollte Widerſtand leiſten und hatte
ſich in einer Kaſerne verbarricadirt, ſtreckte zuletzt aber doch die
Waffen. Mazzini und Garnibaldi ſind geflüchtet. Unter den
Getodteten befindet ſich Laviron, ein Barricadenheld der Pariſer
Junitage.

C

Gebauerſche Buchdruckerei lin Halle.
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